
T'j3« G, v tragacanthae.

3) Zu Augen wäffern.

527

4) Auch zur Verftrtüung der Räucherkerzen,
kleiner Kuchen u. a. — [Zähe Sub(tanzen, wie
z. B. das Koloquynthenmark, mengt mm mit Tra-
ganthfchleim, um ße nach deflen Erhärtung zu
pulvern,]

Mucilago G, tragacanthae (Rec. G. tra-
gac. pulverif. Unc. f, Aquae defr. Unc. 10).

Species Diatrapacanthae frigidae; aus
G, tragacanthae, Amylum und Radix glycyrrhizae.

Pulvis e tragacantha compofitus Ph.
Edinb. aus Gummi tragacanthae, G. Arabicum,
Amylum und Zucker, WiJer den Kitzelhuften,

RotuJae dia traga can thae,

3, Die Jetten Oele; Olect unguinofa,
expreffa, cocta.

I94. Oleum amvgdai.arüm, Mandelöl; von
Amygdalus communis Hot,

Petr, J. Andr. Da lies, de Amygdaiis et Oho ama-
rarum aethcreo; Lipf, I776,

Unter allen fetten Oelen ift das Mandelöl das
angenehmfte von Gefchmack, und wird daher
am häufigften innerlich benutzt Wenn es frifch
ift, hat es ein weifsgidblichtes Anfeilen. Das von
den bittern Mandeln ift eben fo füfs und wird-

fchmeckend, als dafs von den füfsen. Man prell't

I
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l

I



325 VI. Emollientia.

es entweder kalt, oder mit Hülfe der Wärme aus.
Das kalt aasgeprefste Oel wird am leichteften ran-
zicht.

Der Gebrauch der üele war fonft zu allge¬
mein, und man hat ihn mit Recht eingefchränkt.
Wenn iie innerlich genommen werden, fo ift die
gewöhnliche Folge, dafs fie die Eingeweide er-
fchlaffen, im Magen ranaicht werden und Sod¬
brennen, ranzichtes Aufftofsen und Blähungen er¬
regen. Die Pflanzenfchleime find wirkfamer und
weniger nachtheiJig. Sie Jeiften alles f?J was die
Oele thun, ohne Nachtheil tu erregen.

Man kann von dem Mandelöl Gebrauch ma¬
chen: 1) bei krampfhaften Zufällen, Stein-
bcfchwerden, der Ifchurie, krampfhaften Koliken.
In der Bleikolik ift dafs füfse Mandelöl mit ei¬
nigen Tropfen Laudan. liquidum fehr wirkfam.
Bei dem Ileus (Kortum). In der Buhr (7ode)>
In Gallenfiebern, welche mit heftigen Ausleerun¬
gen verbunden find {Burferius). An manchen
Orten gibt man es Kindbetterinnen gegen Rräm>
pfe und Nachwehen.

•a) Gegen genoffene mineralifche Gif.
te, Scheidewafler , Arfenik u. a. [Wo jedoch die
Seifenlöfung den Vorzug verdient.]

Die Oele werden am unfchädlichften, wenn
fie auf die Art gegeben werden, dafs bald darauf
eine Abführung erfolgt. Man kann von' 2 Dr. *
Unze bis I Unae und darüber, alle halbe Stunden
im Nothfall, nehmen lauen. Die belle Art, Oele
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innerlich anzuwenden, ift überhaupt in Emul-
fion, mit einem Pflanzenfchleim abgerieben; der
Schleim von Arab. Gummi mengt das Oel am
leichteften: ein Theil G, Arabic macht 3-4 Theüe
Oel mengbar. Die andern Gummiarten weniger.
Der Sy rup alfhaeae, cydoniorum 3 bis 4 Theile,
Eidotter 2 Thfile. Doch verdirbt der Eidotter
faft immer die fchwachen Verdauungsorgane noch
mehr und macht das Oel leichter ränaicht. Auch
hält fich diefe Mifchung nicht, und man bann oh¬
ne befondere Wahl irgend einen angenehmen Sy.
rup, oder ein aromatisches Waffer, Citronenfaft,
Wein u. ähnl. nehmen, um das Oel wohlfchmek-
kender zu machen, r_Sollen fette Oele abfüh¬
rend oder doch vorzüglich auf den Darmcanal
wirken, fo gibt man fie am bellen mit Syrupen,
befonders Syr. rhef; Cohen ße bloCs lindernd
wirken auf die Harnwege, auf die Bruft, gegen
heftige Gichtfchmerzen, fo muffen fie mit Eigelb
oder mit Schleimen gegeben werden.]

Mit dem Mandelöl werden häufig die feinen
deflillirten Oele venälfcht.

Die Mandelkl ye ift das JRe/iduum, wel¬
ches nach dem AusprelTen des Oels zurückbleibt.

AI

n

195, Oleum olivarum, Baumöl, Olivenöl;
van Olea europaea Bot,, aus dem Jüd.
liehen Europa. {Abb. Z, 319. Blackw, 199,)

Lehr, Diff, de Olea europaea; Goetting, 177g.

Marino, Raccolta di aleuni Opufcoli relativi all' ufb
interne dell' Olio d'Olivo,

\
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Es gibt eine grofse Menge von Varietäten un¬
ter den Oliven, verfchicden an Farbe und Ge-
fchmack. Die giöfsern find fleifchichter und ge¬
ben weniger O 1. Man gebraucht fie daher zum
Einmachen; die kleinern liefern mehr Ol. Je früher
das Oel aas der frifch gepflückten Frucht geprefst
wird, det'to beffer hält es fich. Frifch mufs es
hellgelb fein und füfs. In den Gegenden, wo es
bereitet wiid, gebraucht man es als Nahrungs¬
mittel, zur Bereitung der Speifen Statt der Butter.

Als Arznei wird das Baumöl, nächft dem
Mandelöl, innerlich am haufigften angewendet. Es
fchrneidigt die Theile, involvirt, und macht die
Schärfen unwirkfam. Wenn man es in gröfsercr
Menge nehmen läfst, wirkt es auf den Stuhl.

Man hat daher diefes Oel empfohlen: i) bei
habituellen Obftructionen. Es verurfacht
aber leicht Erbrechen. Malacame (vom Nutzen
des Baumöls in der herumziehenden Gicht) fand
das Oel in der Gicht, welche mit heftigen
Schmerzen verbunden war, von groTsem Nutzen.
Die Kranke nahm vom feinden Oel Unzenweife,
bek-m einen gelinden Schweifs, fchlief ruhig dar¬
nach, nachdem Opium vergebens gebraucht war, und
es erfolgte eine gallichte \nsWrung mit Erleich¬
terung, Das käufliche Baumöl hat doch diefe
Wirkung nicht, [:vch t hat es fie ebenfalls. Nur
kann es in T<utfchland , wo man es immer fchon
weniger oder mehr ranzicht erhält, nicht in fo
grofser Menge, zu einigen Pfänden täglich, gege¬
ben werden, wie es Malacame in Italien gab.
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— Im nördlichen Teutfchland, vielleicht auch in
noch nördlichem Ländern, wenn man dort nicht
etwa einen guten frilchen Thran vorzieht, möchte
wohl frifches Mohnöl den Vorzug verdienen, —
Uebrigens hielten Malacarne und viele Andere
das mit dem Harne als fchleimichte Maffe abge¬
hende halbverdaute Oel tehr mit Unrecht für lo¬
gen, Gichtmaterie!]

2) Gegen mineralifche und fcharfe Gifte,
u. m. (f. Ol. amygdal.).

3) Die Alten gebrauchten es gegen die Hy¬
drophobie,

Das Baumöl wird zuweilen mit Rühöl (Oleum
raparum) verfäUcht, oder daraus felbft nachge¬
macht. — Zuweilen enthält es auch ßleitheile.
[Oft bekommt man es jetzt ranzicht und in an¬
dern Hinfichten fo fchlecht, dafs ein reines ein-
heimifches Oel: Ol. papaveris albi, Ol. nuc. jugl.,
gereinigtes Leinöl, gereinigtes Küböl, felbft zu arz¬
neiliebem Gebrauche, den Vorzug verdienen, —
Jetzt, 1817» *8 l 8-> erhält man ein lehr reines gu¬
tes Baumöl unter dem Namen des Provenceröls
(Oleum olivarum Provinciale).

I96, Semen papaveris (albi), Mohnsamen;
von Papaver f omni f er um Bot., einhei-
mijsh im Orient, bei uns hän^s; gebaut.
(Abb. Z. 371, Blackw 482. PI 417.)

Der (weifse) Mohnfamen wird jetzt häufig; als
Surrogat der Mandeln zu Emulfionen angewendet.

■
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Man nimmt gewöhnlich i§ Dr. davon auf I Unze
Emulfion. Manche Aerzte verfchreiben Tchlecht-
weg diefe Emulüon, wie die der Mandeln. —
Narkotifches befitzt diefer Samen im reifen und
getrockneten Zuftande nicht, aber ficher im un¬
reifen Zuftande und wenn er ausge wachten
ift.

Oleum papaveris (albi), Mohnöl. Ein
fehr gutf-s fettes 0*-l, das frifch f^hr angenehm
fchmeckt, gut verwahrt fich lange hält, und zum
Innern medicinifcbeti und cHätetiTchen Gebrauch
in unl'.m Gegenden den Vorzug vor dem Baum¬
öle u. ähnl. verdient. — Der äufsere Gebrauch
desfelben wird durch den unangenehmen ranzigen
Geruch, den es bei der Bearbeitung in der Wär¬
me und bei längerer Berührung mit der äufsern
Haut leicht annimmt, etwas befcbränkt ]

Jlm

197, Semina c annabis, Tlanffamen; von
Cannabis fativa Bot., wild urfprüng-
Uch in Ferßen; jetzt überall cultivirt.

Der Hanf hat einen betäubenden Geruch, und
man hat auch dem Samen betäubende Eigenfchaf-
ten zugefchrieben. In unferm Himmelsftrich be-
fitzl er diefe nicht. Der Kern der Samen enthält
ein Oel, welches mit vielen fcbleimichten Theilen
vermifcbt ift. Man gebraucht die Samen mit Was-
fer abgerieben, zu Emuläonen gegen Krankheiten
der Harnwege, Stei nbefch wer d en, den Trip-
per. [Auch gecjuetfcbt als Thee, mit etwas
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Aromatifchem.] Den Aufgufs der Blätter hinge¬
gen als ein mildes narkotifches Reizmittel, Vergl.
Hb. cannab.

198. Semem lini, Leinfamen; von Linum
ujitabiffimum Bot., wild im Jüdlichen
Europa,

Die Leinfamen haben einen widerlich fiifsen,
fchleimichten Gefchmack. Eigentlich ift blofs die
Schale fchJeimicht, der Kern enthalt ein unguino-
fes Oel,

Man gebraucht fie daher innerlich nicht im
Decoct, tondern blof6 im Aufgufs mit heifsem
Waller, und ungequettcht: 1) gegen Krankhei¬
ten der Harnwege, das Brennen des Urins, in
der Gonorrhöe. Gegen S tein befch wer den.
Als Getränk während Mercurialcuren, Zur Beför¬
derung des Speiehelflufles, wenn er unterdrückt iß.

2) Wider Entzündungszufälle des
Darmcanals, Haemarrhoidalbefchwerden, Ko¬
liken.

3) Gegen den Hüften, zur Erleichterung der
Katarrhalzufälle, bei Mafern.

4) In der eiternden Bräune. In der Blat¬
ternkrankheit gegen die Anfchwellung des Halfes
als GurgelwalTer, oder indem man den Dampf
einziehen lätst,

5) Zu erweichenden Klyftiren, gegen ein¬
geklemmte Brüche, Stuhlzwang u, a.

12
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6) Aeufserlich zu Umfchlägen und Bähungen.
In beiden letzten Fällen läfst man die Samen vor¬

her zerquetfchen, und mit Herb, malvae, verbafci,
Oel u, a. kochen.

Oleum lini, Leinöl. Ein fehr widriges Oel,
fowohl in An Teilung des Gefchmacks, als des Ge¬
ruchs. Innerlich könnte man es füglich ganz ent¬
behren. [Gut bereitet und gehörig gereinigt ift
es im frifchen Zuftande ziemlich brauchbar.

Man bat es in einigen Krankheiten vorzugs¬
weite empfohlen, weil es eine befondere krampf-
füllende Kraft bifitzen Toll: I) g*'gen die Darm¬
gicht (Gallciky, Abhandl. vom Miferere ; Len-
tiri's Beobacht.)« Srüiting fand nie Linderung
darnach. Es erregte oft Erbrechen, und die Kran¬
ken wollten es nicht nehmen {von der Darmgicht).

2) WHer die Bleikolik. Brambilla gab
es in Verbindung mit Manna und Honig in der
Colica Pictonum.

5) In Bru ftbe fch wer d« n. Sydenham
und Bagliv gebrauchten es gegen den Seitsnltich,
um den Entzün^ungsreiz und die Schmerzen zu
mildern, neben dem Aderidfs.

4) Gegen innere Blutungen aus den Ge¬
därmen, den Urin wegen, Hern Magen Griffitk
(von der Heilung der ii\v<'rn BlufflüfTe"' gab es mit
Rhabarber und G. Ärab. Wider den Bluthuflen,
die Blutungen aus den Nieren, Mictus cruentus.
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Bei einem epidemifchen Rheumatifmus mit Blut-
huften. Ein anderes mehr wohlschmeckendes

Oel, mit Opium verbunden, würde daflelbe, und
noch viel Wirkfamor, leiften.

Zum äufsfiliVhen Gebrauch pafst es am bellen
zu Kiyfiirea, BreiumCchlägeti, ¥irniffen.

199» Oleum ricini, Oleum palmae li¬
quidum, O. Palmae (Jhrißi, Cajior-
Oil, Ricinnsöl, Wituderbaumöl; von Ri¬

cinus communis Bot. , aus pVeftindien,
Mexico, Mird [ehr häufig in England be¬
reitet , wozu man die Samen aus fVeßindieii
kommen lüfst. {Abb. Z, 151, ßlach.w. 148.
Hoppe 26; ).

Sung erb yhle r, de Oleo Rieini; Friburgi, I780, mit
einer Xup/ertafel,

C. F. O. Fuchs, de Oleo Rieini adulterato et vero ;
Jeu. 1743a.

Das Ricinusöl wird entweder durch das
Pr eiTen, oder das Rochen mit Waffet aus dem
Ricinus Tarnen erhalten. Das ausgeprefste Oel ift
dieUicht, trübe; das gekochte hingegen, wenn es
frifch ift, weifsgelblicht, klar, und hat einen fet¬
ten etwas pikanten Gefchmack, und einen Veilchen»
g''rueh. Es ift ein reineres Oel, als die übrigen
ausgeprefsten Oelarten, Die Hülfen der Samen
enthalten eine Schärfe, welche draftifch wirkt.
Es ift daher nöthi*, die Samen gehörig von den
Hülfen zu reinigen.
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Aufser den allgemeinen erfchlaffenden und
rchfneidigenden Eigenfchaften der Oele, welche es
befitzt, führt das Ricinusöl fchon in geringerer
Dofe ab« Man gebraucht es daher hauptlächlich
in Fällen, wo man fchmeidigen, Krämpfe lindern
und zugleich abführen will, und wo die eigentli¬
chen abführenden Mittel einen zu ftarken Reiz
verurfachen würden:

i) Gegen Kolikfch merzen, die Bleikolik,
den Ileus, Steinfchmerzen u. a.

\i

m

2) Bei Haemorrhoidalzufallen mit ei¬
ner Neigung zu Verftopfungen.

3) Geg°n Würmer (Dum; au, Odier)* Es
mildert den Wurmreiz und die Krämpfe.

Die gewöhnliche Dofis ift §, I Unze als Emul-
fion gegeben. In einer Tafte Kaffee wird der un¬
angenehme Gefchmack unmerklich. T_NIit gleichen
bis doppelten Theilen Syrupus rhei abgerieben ift
es am beflen 2u nehmen, und leiftet zugleich am
heften die bezweckte Wirkung.] Zwei Unzen be¬
wirken gemeiniglich eine Abführung. Es ift nicht
allemal unverfälfcht. Gewöhnlich auch etwas
tanzicht. [Es verurfacht oft Ekel und Erbrechen,
und jift auch für den gewöhnlichen Gebrauch zu
theuer.l
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20O. Oleum nucum iuglandum, fVallniifsgl;
von Juglant regia Bot.

- Aufs er den allgemeinen Wirkungen der Oele,
hat diefes Cel noch eine wurmtreibende Kraft, [Es
ift im Allgemeinen wie Ol. papav, anwendbar.]

Die übrigen ölichten Nufsarten geben
ebenfalls ein unguinofes Oel, z, B. Nucea behen,
Nuces avellanae, Semina fagi Manche derHben
find zugleich #ewürzhaft (Olea ungninofa
aromatica) : Ol. nuc, mofch., Ol, de baccis lauri,

*

Einige Umbellaten enthalten in den Samen ein
Od, welches an fich ongmnos ift, aber bei'm
AuspreRen durch die Beimifehung des ätherifchen
Oels in den Hülfen oder der Schale zum Thdl
aetberifch wird [Olea femf- aetherea), z, B,
Ol. fem. anifi, anethi, foeniculi, carvi expreffum.
Diefe können als Subftitute der theurern aroma-
tifch - fetten Oele benutzt werden.

Durch die Infufion und das Kochen verferne-
dener Gewächfe mit fetten Oelen entliehen die
Olea infufa, z. B. Oleum chamomillae coctum,
Ol. hyperici, colocynthidis, rutae u. a. [Die mei-
flens von geringer Wirkfamkeit, oft verdorben
find.]

4. Thierifche Fette: Sebum^ Axungla.
Unter allen thierifchen Fett- und Oelarten

wird allein die Butter zuweilen innerlich als

■
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Medicin gebraucht, nemlich ftatt der fetten Oele
gegen mineralifche Gifte. In den Bleiberg¬
werken und Scbmelzhütten, auch einigen Manu-
facturen, fchützen Geh die Arbeiter gegen die nach¬
theiligen Wirkungen der Bleidämpfe und gegen die
Bleikolik durch den Genufs ff-tten Butterbrods und
fetter Speifen. [Das Hammelfett (Sebum ver-
vecinum) wird oft mit gutem Erfolge als Haus¬
mittel gegen fchmerzhaf te Durchfälle ange¬
wendet.]

Die übrigen Fett- und Talgarten, und die
thierifchen Oele dienen blofs äufserlich zn
Pflaftern und Salben, —- Die GalleTten der
Thiere werden befonders als Nahrungsmittel ge¬
braucht.

5» Mehlicht fchleimichte Samen,

Sie -werden zur Bereitung der fchleimich-
ten Getränke, Ptifanen, der erweichenden Gur-
gelwäffer u. m. angewendet. Aus den Gerftengrau-
pen bereitet man z. B, das Decoct. hordei perlati,
aus der Hafergrütze das Dec. avenae exeorticatae,
Hieher gehören auch die Sagotränke, die Salep-
fuppen, die dünneren Biere u. f, w.

I.i
P
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